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Kanada

Cirque du Soleil mit neuen Besitzern
Fdr. Vancouver Der bisherige Besit-
zer des kanadischen Cirque du Soleil,
Guy Laliberte, hat seinen mittlerweile
weltbekannten Zirkus nach 30 Jahren
an ein Konsortium verkauft. Er soll für
die Mehrheitsbeteiligung von rund 60%
von der amerikanischen TPG Capital
sowie der chinesischen Fosun Capital
Group rund 1,5 Mrd. $ kassieren. Lali-
berte, der als Feuerschlucker begonnen
hat, wird eine Minderheitsbeteiligung
behalten. Cirque du Soleil kämpft seit
kurzem mit Ertragsproblemen.

Schweiz

BDO baut Marktposition aus
kut. Die Schweizer Einheit der Wirt-
schaftsprüfungs- und Beratungsgesell-
schaft BDO hat 2014 den Umsatz um
6,2% auf 182 Mio. Fr. gesteigert. Im
grössten Bereich, der Wirtschaftsprü-
fung, wo BDO rund 35% seiner Erlöse
erzielt, erhöhten sich entgegen dem
Branchentrend die Dienstleistungserträ-
ge um 5,5% auf 63 Mio. Fr. Das stärkste
Wachstum verzeichnete die Firma bei
Prüfungen und Beratungen im Finanz-
sektor; der Umsatz wuchs in diesem Seg-
ment um 21% auf rund 15 Mio. Fr. Der
Personalbestand erhöhte sich in der
Schweizer Einheit um 4,7% auf fast 900
Mitarbeiter.Weltweit hat BDO 2014 den
Umsatz um 8,8% auf umgerechnet rund
6,7 Mrd. Fr. gesteigert; die Mitarbeiter-
zahl legte laut Firmenangaben um 6,4%
auf rund 60 000 zu.

GAM spürt den starken Franken
feb. Der starke Franken hat im ersten
Quartal einen negativen Effekt von 4,1
Mrd. Fr. auf die verwalteten Vermögen
des Finanzunternehmens GAM gehabt.

Die Mehrheit der Vermögen im Bereich
Investment-Management sei in Fremd-
währungen denominiert, hiess es in
einem Communiqué. Die gute Entwick-
lung an den Finanzmärkten und Netto-
Neugeldzuflüsse sorgten dafür, dass die
Höhe der verwalteten Vermögen der
beiden Sparten Investment-Manage-
ment und Private Labelling mit 123,3
Mrd. Fr. stabil blieb. Das Unternehmen
meldete ausserdem Fortschritte bei der
Umsetzung strategischer Initiativen.

Gut gestartete Credit Suisse
Gestiegener Quartalsgewinn dank solidem Investment Banking

Die Credit Suisse ist operativ gut
ins neue Jahr gestartet. Ein
Schwachpunkt bleibt, allen Be-
mühungen zum Trotz, die ver-
gleichsweise dünne Kapitaldecke.

ti. Im ersten Quartal, dem im Jahres-
verlauf gewöhnlich umsatz- und ertrags-
stärksten Teilabschnitt, hat sich die Cre-
dit Suisse (CS) gut gehalten. Gegenüber
dem Vorjahr expandierte der ausgewie-
sene Gewinn deutlich um knapp einen
Viertel auf gut 1 Mrd. Fr. Die operative
Aufhellung spiegelt sich in der leicht auf
77% gesunkenen Kosten-Ertrags-Rela-
tion, die immer noch deutlich über der
mittelfristigen Zielmarke von 70% liegt.
Die Eigenkapitalrendite verbesserte sich
zwar auf 10 (i. V. 8)% und dürfte damit
die Kapitalkosten decken. Aber auch
dieser Wert ist immer noch weit entfernt
von der angestrebten 15%-Marke.

Den gewichtigsten Beitrag zum Er-
gebnis leistete mit einem Vorsteuer-
gewinn von 945 (827) Mio. Fr. das
Investment Banking. Einer deutlichen
Verlangsamung im Emissions- und Be-
ratungsgeschäft stand eine Belebung im
Handelsgeschäft gegenüber, das von
grösseren Volatilitäten profitierte. Die
operativen Fortschritte wurden trotz
deutlich tieferen risikogewichteten Ak-
tiven (–21 Mrd. Fr.) und einer Verkür-
zung der Bilanz (–123 Mrd. $) erreicht.
Mit einer Eigenkapitalrendite auf dem
regulatorischen Kapital von 15 (14)%
liegt diese Einheit auf Zielkurs.

Der Vorsteuergewinn des Vermö-
gensverwaltungsgeschäfts (Private Ban-
king & Wealth Management), der ei-
gentlichen Kernsparte der Bank, fiel
deutlich um fast einen Fünftel zurück.
Die Eigenkapitalrendite nahm auf 21
(31)% ab, das Kosten-Ertrags-Verhält-
nis verschlechterte sich auf 71 (67,7)%.
Ein markant höherer Vorsteuergewinn
in der Teileinheit Wealth Management
Clients, dem Vermögensverwaltungsge-
schäft im engeren Sinne, genügte nicht,
um rückläufige operative Ergebnisse im
Firmenkundengeschäft (–7%) und, in
noch ausgeprägterem Mass, im Asset-
Management (–49%) auszugleichen.

Gerade im Vermögensverwaltungs-
geschäft erhofft sich die Bank neuen
Schub durch ein am 1. April lanciertes
neues Beratungsangebot (Credit Suisse

Invest) und den seit 2013 forcierten
Ausbau des Kreditgeschäfts im Segment
der äusserst wohlhabenden Kunden.
Der Neugeldzufluss aus allen Wachs-
tumsregionen verstärkte sich auf netto
17 (13,7) Mrd. Fr.

Eher überschaubare Fortschritte er-
zielte die Bank bei der Festigung ihrer
Kapitalbasis. Die «harte» Eigenkapital-
quote (CET1) verharrte im Jahresver-
gleich bei 10%, ein im Vergleich mit der
globalen Konkurrenz tiefer Wert. Hält
man sich an die von Regulatoren zu-
sehends stärker beachtete ungewichtete
Eigenkapitalquote (Leverage-Ratio),
sieht die Lage besser aus. Innert Jahres-
frist nahm die Schweizer Ausführung
dieser Kennzahl sichtlich auf 4,2 (3,7)%
zu, auch dank dem gruppenweiten Ab-
bau von Aktiven um 154 Mrd. Fr. innert
Jahresfrist. Bis Ende Jahr soll die Leve-
rage-Ratio weiter auf 4,5% steigen.

Die Bank will nicht nur ihre Kapital-
decke stärken, sondern auch ihre Kos-
ten reduzieren. Bis Ende Jahr soll die
Kostenbasis um 4 Mrd. bis 4,25 Mrd. Fr.
gesenkt werden. Seit 2011 wurden Kos-
teneinsparungen von 3,6 Mrd. Fr. reali-
siert. Ein Unsicherheitsfaktor bleiben
die stetig wachsenden Risiko-, Com-
pliance- und Regulierungskosten.

Credit Suisse in Zahlen
Geldwerte in Mio. Fr. (IFRS)

Januar bis März 2014 2015 %
Geschäftsertrag 6 469 6 673 3.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Gewinn vor Steuern 1 400 1 538 10
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Reingewinn 859 1 054 23
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Aufwand/Ertrag (%) 78 77 –
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Kernkapitalquote (CET 1; %) 10,0 10,0 –
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Verw. Vermögen (Mrd. Fr.) 1 281 1 374 7
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Netto-Neugeld (Mrd. Fr.) 14,7 17,0 16
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Personalbestand (Vollzeitstellen) 45 600 46 400 2
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Angaben zur Aktie
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Gewinn (Fr.) 0.47 0.62 32
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Börsenkapitalisierung (Mrd. Fr.) 45,6 42,1 –8
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Höchst-/Tiefstkurs (Fr.) 30.21/26.28 27.04/25.93
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Kurs: 1 Fr. 26.26 KGV 2015: 2 11 KGV 2016: 2 9
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .

Bedeutende Aktionäre: Crescent Holding (5,51%); Qatar
Investment (5,1%); Norges Bank (4,98%); Franklin
Resources (4,20%); Harris Associates (5,20%).
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Die Segmente im Überblick
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Gewinn vor Steuern
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Priv. Banking & Wealth Manag. 1 012 834 –18
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Investment Banking 827 945 14
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
1 Schlusskurs am Tag der Berichterstattung; 2 Kurs-Gewinn-Verhältnisse
(KGV) bezogen auf erwarteten Jahresgewinn nach Konsensschätzung
(Bloomberg).

Die Sorgen der Exporteure
Umfrage unter Schweizer Firmen nach dem Franken-Schock

hus. Drei Monate nach der Wechsel-
kursfreigabe durch die Nationalbank ist
die Währungslage weiterhin ungemüt-
lich. Gemessen am handelsgewichteten
Wechselkursindex ist der Franken der-
zeit etwa 11% teurer als im Durch-
schnitt des Dezembers 2014. Da derAn-
teil ausländischer Vorleistungen bei den
Schweizer Ausfuhren im Mittel bei
knapp 30% liegt, müssen Exporteure
auf Basis geltender Wechselkurse mit
einer Kostensteigerung gegenüber dem
Ausland von durchschnittlich etwa 8%
rechnen. Dieser Kostensprung kam für
viele abrupt, wie die am Dienstag publi-
zierten Ergebnisse einer Umfrage der
Fachhochschule Bern und des Kredit-
versicherers Euler Hermes bei rund 360
Exporteuren zeigen. Demnach hatten
rund 70% der Firmen ihre Währungs-
risiken nicht abgesichert. Der starke
Franken führte bei über der Hälfte der
befragten Unternehmen zu Einbussen
bei den Aufträgen.

Erstaunlicherweise kann laut der
Umfrage immerhin ein Drittel der Fir-
men ausländischen Kunden mindestens
zum Teil die Rechnung in Franken aus-
stellen. Und ein Viertel konnte bei
Rechnungen in Fremdwährung das
Frankenhoch teilweise durch Preiserhö-
hungen kompensieren.

Dennoch müssen die Exporteure mit
einem steigenden Kosten- und Margen-
druck rechnen. Euler Hermes erwartet
für das laufende Jahr eine Zunahme der
Firmenkonkurse in der Schweiz um 5%.
Weitere Umfragen deuteten jüngst dar-
auf hin, dass manche Exporteure (ein

Sechstel bis ein Drittel) über einen Stel-
lenabbau im Inland und Verlagerungen
ins Ausland nachdenken und dass in der
Maschinenindustrie gegen ein Drittel
der Firmen heuer einen Betriebsverlust
erwartet.

Gespräche mit Kreditgebern, Unter-
nehmensvertretern, Standortförderern
und Wirtschaftsverbänden zeichnen ein
durchwachsenes Bild zur Lage der Ex-
portwirtschaft. «Es kommt sehr auf den
Einzelfall an», ist eine gängige Antwort.
Gröbere Probleme hat zu erwarten, wer
den Grossteil der Kosten im Inland hat,
diese kaum verschieben kann, keine
herausragende Marktstellung hat und
stark auf den Euro-Raum ausgerichtet
ist. Das mag etwa den Tourismus und
Teile der Industrie betreffen. Wer da-
gegen geografisch breit diversifiziert ist
und amMarktAlleinstellungsmerkmale
besitzt, ist weit besser gewappnet. Viele
Exporteure liegen irgendwo zwischen
den beiden genannten Ausgangslagen.
Diverse Beobachter betonen, dass die
Wirkungen des Währungs-Schocks auf
den hiesigen Produktionsstandort und
Verlagerungsentscheide erst in ein bis
zwei Jahren klarer sichtbar werden.

Die Währungsentwicklung ist für die
Exporteure bei weitem nicht das einzige
Risiko. Noch bedeutender ist typischer-
weise die internationale Konjunktur.
Wie die Umfrage der Fachhochschule
Bern zeigt, spielen auf Auslandsmärk-
ten zudem auch politische Risiken, die
Rechtsunsicherheit und die Gefahr der
Nichtbezahlung von Rechnungen durch
Kunden eine erhebliche Rolle.

Actelion in Zahlen
Geldwerte in Mio. Fr. (US-GAAP)

Januar bis März 2013 2014 %
Umsatz 469 515 10
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Betriebsergebnis Ebit 153 190 24
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Ebit-Marge (%) 32,6 36,9 –
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Konzernergebnis 128 159 24
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Cashflow aus Geschäftstätigkeit 96 94 –2
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Angaben pro Aktie
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Gewinn (Fr.) 1.09 1.38 27
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Börsenkapitalisierung (Mrd. Fr.) 9,3 12,8 38
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Höchst-/Tiefstkurs (Fr.) 93/75 125/91
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
Kurs: 1 Fr. 123 KGV 2015: 2 30
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .
1 Schlusskurs am Tag der Berichterstattung; 2 Kurs-Gewinn-Verhältnisse
(KGV) bezogen auf erwarteten Jahresgewinn nach Konsensschätzung
(Bloomberg).

Mehr Stiftungen in der Schweiz
Rund 13 000 Einrichtungen verwalten geschätzte 70 Milliarden Franken

Die Schweiz macht ihrem Ruf als
«Stiftungsland» weiterhin alle
Ehre. Mittlerweile gibt es hier-
zulande mehr als 13 000 gemein-
nützige Stiftungen. Viele davon
leiden derzeit aber unter den
extrem niedrigen Zinsen am
Kapitalmarkt.

Michael Ferber

Die Zahl der gemeinnützigen Stiftun-
gen in der Schweiz ist 2014 weiter ge-
stiegen, allerdings ist gleichzeitig eine
höhere Zahl an Liquidationen zu ver-
zeichnen. Gemäss dem am Dienstag
publizierten diesjährigen Schweizer
Stiftungsreport stieg die Zahl der ge-
meinnützigen Stiftungen im vergange-
nen Jahr um 2,8% auf 13 064. Deren
Gesamtvermögen wird auf rund 70Mrd.
Fr. geschätzt, die jährlichen Ausschüt-
tungen auf 1,5 Mrd. Fr. bis 2 Mrd. Fr.

Viele Liquidationen
Mit einer Dichte von 16 Stiftungen je
10 000 Einwohner zählt die Schweiz zu
den stiftungsreichsten Ländern Euro-
pas. Im vergangenen Jahr wurden laut
der Statistik hierzulande aber auch 226
Stiftungen aufgelöst oder liquidiert, was
einem Höchststand entspricht. Der Stif-
tungsreport wird jährlich vom Verband

Swiss Foundations, dem Zentrum für
Stiftungsrecht an der Universität Zürich
sowie dem Center for Philanthropy Stu-
dies (CEPS) an der Universität Basel
herausgegeben.

Als einen der Gründe für die höhere
Zahl an Liquidationen gab Swiss-Foun-
dations-Geschäftsführerin Beate Eck-
hardt an, viele kleinere Schweizer Stif-
tungen litten derzeit unter den niedri-
gen bis negativen Zinsen. So legten
viele Stiftungen ihre Gelder stark in
Obligationen an und seien kaum in
Aktien engagiert. Folglich dürften sie
von dem jüngsten, von der ultraexpansi-
ven Geldpolitik der Zentralbanken ver-
ursachten Boom an den Aktienmärkten
kaum profitiert haben. Gemäss Schät-
zungen dürften rund 80% der gemein-
nützigen Stiftungen in der Schweiz we-
niger als 5 Mio. Fr. Kapital aufweisen.
Georg von Schnurbein, Leiter des
CEPS an der Universität Basel, nennt
ausserdem gestiegeneKosten in den Be-
reichen Vermögensverwaltung, Revi-
sion und Stiftungsaufsicht als Gründe.

Die meisten gemeinnützigen Stiftun-
gen gibt es laut dem Report mit 2250 im
Kanton Zürich, es folgen dasWaadtland
(1411), Bern (1362) und Genf (1123).
Die höchste Stiftungsdichte weist der
Kanton Basel-Stadt mit 46,1 Stiftungen
auf 10 000 Einwohner aus, vor Glarus
(32,3), Genf und Graubünden (je 23,9).
Die niedrigste Stiftungsdichte hat der
Kanton Aargau mit 7,8 Stiftungen, der

Durchschnitt für die Schweiz liegt bei 16
Stiftungen je 10 000 Einwohner. Dies ist
ein im internationalen Vergleich sehr
hoher Wert, weshalb die Schweiz als
«Stiftungsland» gilt. Die hiesigen Stif-
tungen engagieren sich vor allem in den
Bereichen Sozialwesen, Kunst und Kul-
tur, Ausbildung sowie im Gesundheits-
wesen.

Liberale Rahmenbedingungen
Als Gründe für die hohe Dichte an Stif-
tungen in der Schweiz nennt Eckhardt
die liberalen Rahmenbedingungen und
die grossen Freiheiten, die Stifter in der
Schweiz geniessen. Ausserdem gebe es
hierzulande keine staatlich vorgeschrie-
bene Ausschüttungsquote. Des Weite-
ren werde gesellschaftliches Engage-
ment in der Schweiz geschätzt, während
Stiftern in vielen anderen Ländern auch
Skepsis entgegenschlage. Die steuer-
liche Abzugsfähigkeit sei letztlich im
Allgemeinen nicht entscheidend für die
Gründung einer Stiftung.

Der Report thematisiert zudem die
fragmentierte Aufsichtslandschaft im
Stiftungssektor. Neben 19 kantonalen
Aufsichtsbehörden und der eidgenössi-
schen Stiftungsaufsicht nähmen fast 400
kommunale Behörden eine Aufsichts-
funktion wahr. Auf lokaler Ebene schei-
ne hierbei ein «eigentlicher Wildwuchs»
zu herrschen.

Video-Interview auf nzz.ch

Umbau von Actelion gelungen
Nach oben adjustierter Ausblick

ai. Actelion kommt bei den Arbeiten
zum Umbau des Produkteportfolios gut
voran. Wie die am Dienstag publizier-
ten Quartalszahlen zeigen, konnte mit
Opsumit, dem neuen, gegen Bluthoch-
druck im Herz-Lungen-Kreislauf ein-
setzbaren Medikament, mehr Umsatz
generiert werden, als beim alten, nicht
mehr patentgeschützten Schlüsselpro-
dukt Tracleer verloren gegangen ist.

Plus und Minus ausgeglichen
Der Opsumit-Erlös stieg um 70 Mio. Fr.
auf 95 Mio. Fr., während jener von Tra-
cleer um 25 Mio. Fr. auf 344 Mio. Fr. zu-
rückging. Gelingt es demUnternehmen,
Wachstum und Schrumpfung der bei-
den Produkte auf diese ausbalancierte
Weise fortzusetzen, steht einem Erfolg
des Generationenwechsels und einem
Ausbau des im Bereich der pulmonalen
arteriellen Hypertonie (PAH) erzielten
Erlöses nichts mehr im Wege. Der Ab-

lösungsprozess wird sich allerdings noch
über einige Quartale hinziehen. Geo-
grafisch betrachtet waren bei der Um-
satzentwicklung erhebliche Gefälle aus-
zumachen. Während in den USA die
Verkäufe – nicht zuletzt dankOpsumit –

währungsbereinigt um 36% auf 252
Mio. Fr. zulegten, betrug das Plus in
Europa – trotz Opsumit – lediglich 5%
(auf 169 Mio. Fr.). Ein von gedrückten
Preisen geprägtes Umfeld liess in der
Alten Welt nicht mehr zu. In Japan san-
ken die Erlöse um 8% auf 42 Mio. Fr.

Trendwende bei den Erträgen
Bei den Erträgen kam es zu einer
Trendwende. Hatte der Kern-Betriebs-
gewinn vom zweiten bis zum vierten
Quartal 2014 noch kontinuierlich von
233 Mio. auf 113 Mio. Fr. nachgegeben,
ist der Überschuss im ersten Quartal
2015 nun auf 218Mio. Fr. gestiegen. Das
Unternehmen hat die Aussichten für
das gesamte Jahr nach oben angepasst;
statt wie bisher ein Kerngewinn-Plus im
einstelligen Bereich wird nun ein
Wachstum im niedrigen zweistelligen
Prozentbereich in Aussicht gestellt.

Weiterer Artikel, Seite 27

Teva
will Mylan kaufen

Mylan will Perrigo übernehmen

(dpa) Es wäre der bisher grösste
Pharma-Deal des Jahres: Der israelische
Hersteller von Nachahmer-Medika-
menten Teva will denUS-Konkurrenten
Mylan kaufen – allerdings gegen dessen
Willen. Die Ratiopharm-Mutter Teva
bietet 82 $ pro Aktie, wie der Konzern
am Dienstagabend mitteilte. Insgesamt
wird Mylan so mit über 40 Mrd. $ be-
wertet.

Das wäre ein kräftiger Aufschlag auf
den Aktienkurs. Teva will etwa die
Hälfte des Preises bar bezahlen, den
Rest mit eigenen Aktien.

Das Geschäft würde die Position von
Teva als Weltmarktführer bei Nach-
ahmer-Medikamenten (Generika) festi-
gen. Zusammen kommen beide Unter-
nehmen auf einen Jahresumsatz von 27
Mrd. $.

Doch das Kaufangebot stösst bei
Mylan nicht auf Gegenliebe. Der Rivale
ist derzeit selbst mit einer Milliarden-
übernahme beschäftigt. Er bietet 29
Mrd. $ für den irischen Pharmakonzern
Perrigo. Diese Offerte wird jedoch von
Perrigo ebenfalls nicht unterstützt.

UNTERNEHMEN
.. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .. . . .



Stiftungsreport: Weniger Stiftungen
gegründet - Zahl der Liquidationen
nimmt zu

Bern (awp/sda) - Die Aufsicht über die Schweizer Stifungen ist nicht mehr

zeitgemäss. Zu diesem Schluss kommt der diesjährige Stiftungsreport.

Während die Professionalität auf Kantonsebene zugenommen habe, herrsche

auf lokaler Ebene ein eigentlicher «Wildwuchs».

Neben der Eidgenössischen Stiftungsaufsicht sowie den 19 kantonalen

Aufsichtsbehörden nehmen weitere 400 lokale Organe die Aufsicht über die

mittlerweile mehr als 13'000 gemeinnützigen Stiftungen in der Schweiz wahr.

Sieben von zehn Aufsichtsbehörden kontrollieren lediglich ein bis zwei

Stiftungen, wie aus dem am Dienstag veröffentlichten Stiftungsreport 2015

hervorgeht.

Bei diesen Aufsichtsorganen handle es sich grösstenteils um Gemeinderäte

oder andere lokale Gremien. Auf der anderen Seite kontrollieren 14 Organe

jeweils über 100 Stiftungen und damit 86% aller Stiftungen.

HOHE TRANSPARENZERWARTUNGEN

Zwar sei die lokale Aufsicht gemeinnütziger Stiftungen im Gesetz vorgesehen,

heisst es im Stiftungsreport. «Es stellt sich jedoch die Frage, ob dies in

Anbetracht erhöhter Transparenzerwartungen in der Gesellschaft noch

zeitgemäss ist.»

In vielen Stiftungen unter lokaler Aufsicht sei eine enge Verquickung der

Organe unumgänglich - in einzelnen Fällen nehme sogar ein Mitglied des

Aufsichtsgremiums Einsitz im Stiftungsrat.

Für die Autoren des Reports erscheint es «nachvollziehbar, dass die

Kompetenz einer Aufsichtsbehörde, die sich jährlich mit über 100 Stiftungen

beschäftigt, höher ist, als bei der Beaufsichtigung nur einer Stiftung».

MEHR LIQUIDATIONEN

Die Zahl der Stiftungen wuchs im vergangenen Jahr weiter an, wenn auch

weniger stark als in den Vorjahren: 2014 wurden 363 Stiftungen neu

gegründet. Der oft gehörte Satz «In der Schweiz wird jeden Tag mehr als eine

Stiftung gegründet!» treffe damit nicht mehr zu, heisst es im Bericht. Das sei

vielleicht eine Zäsur. 2013 lag die Zahl der Neugründungen noch bei 381.

Zugenommen hat im vergangenen Jahr dafür die Zahl der Liquidationen, und

zwar deutlich um 30%. Mit 226 Liquidationen (2013: 159) wurde 2014 ein

21.4.2015, 09:30 Uhr
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neuer Höchststand erreicht. Es sei zu erwarten, dass dieser Trend noch weiter

anhalten werde, schreiben die Autoren des Reports. Die ausbleibenden

Zinserträge bei risikoarmen Anlageformen werde viele Stiftungsräte dazu

bringen, eine Liquidation ernsthaft in Erwägung zu ziehen.

Auffallend ist die Entwicklung im Kanton Uri: Im Innerschweizer Kanton

verringerte sich die Zahl der Stiftungen im vergangenen Jahr um 29,2% auf

noch 48. Das stärkste Wachstum verzeichnete der Kanton Tessin mit einem

Plus von 4,5%.

Die meisten Stiftungen pro Einwohner zählt der Kanton Basel-Stadt, die

tiefste Stiftungsdichte weist der Kanton Aargau aus. Gesamtschweizerisch

kommen 16 Stiftungen auf 10'000 Einwohner - damit gehört die Schweiz

weiterhin zu den stiftungsreichsten Ländern Europas.

«RUHE VOR DEM STURM»

Stiftungsrechtlich verlief das vergangene Jahr ruhig, wie die Experten von

SwissFoundations, dem Zentrum für Stiftungsrecht an der Universität Zürich

sowie des Center for Philantrophy Studies an der Universität Basel schreiben.

Das könne sich allerdings als «Ruhe vor dem Sturm» erweisen.

Die Autoren spielen damit unter anderem auf eine parlamentarische Initiative

des Berner BDP-Ständerats Werner Luginbühl an. Diese fordert verschiedene

Reformen, unter anderem sollen die Vorgaben für die

Stiftungsaufsichtsbeschwerde klarer geregelt werden. Das Parlament hat die

parlamentarische Initiative noch nicht behandelt.
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Dienstag, 21. April 2015, 19:44 Uhr

Der «Stiftungsreport» wird
jährlich vom Verband der
Schweizer Förderstiftungen
«SwissFoundations», dem
Zentrum für Stiftungsrecht der
Universität Zürich und dem
Center for Philanthropy
Studies (CEPS) der
Universität Basel
veröffentlicht. Der Bericht
beleuchtet den Zustand und
die Entwicklung des
Stiftungssektors. Den «Report
2015» finden Sie hier.

Die Schweiz gehört mit über 13‘000 gemeinnützigen
Stiftungen zu den stiftungsreichsten Ländern Europas.
Laut dem heute veröffentlichten Schweizer
«Stiftungsreport 2015» (siehe Box) hielt das Wachstum
auch 2014 «ungebrochen» an: 363 Gründungen kamen
dazu. Fragen werfe die erstmals aufgeführte Anzahl an
lokalen Stiftungsaufsichten auf.

Die Kontrolle auf Gemeindeebene läuft gemäss den
Autoren des Berichtes Bestrebungen der Kantone
zuwider, durch Zusammenschlüsse wie
Zürich/Schaffhausen oder Zentralschweiz die Aufsichten
zu professionalisieren. Der Konsolidierungstrend im
Stiftungswesen sei auch am Höchststand von 226
aufgelösten oder fusionierten Stiftungen im letzten Jahr
ersichtlich.

Nebst der eidgenössischen Stiftungsaufsicht und den 19
kantonalen Aufsichtsbehörden, soll es zusätzlich fast
400 kommunale Kontrollbehörden geben. Mehr als die
Hälfte davon soll nur für die Aufsicht von ein bis zwei Stiftungen verantwortlich
sein. Was nach komfortablen Kontrollressourcen klingt, wird in der
Medienmitteilung zum «Stiftungsreport» als «Wildwuchs» bezeichnet.

Das Problem kommunaler Zuständigkeiten liegt laut dem Bericht in der
Unvereinbarkeit mit der verstärkten Forderung nach Transparenz. Denn: Enge

Heute, 11:16 Uhr

Heute, 10:51 Uhr

26.5.2015

26.5.2015

26.5.2015

Schweiz

1 1 4

5 Kommentare

Auch 2014 gab es in der Schweiz zugunsten von Kultur, Sozial- und Gesundheitswesen sowie Ausbildung neue
Stiftungen. KEYSTONE
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4:28 min, aus SRF 4 News aktuell

vom 21.04.2015

Verbindungen zwischen einer lokalen Aufsicht und einer Stiftung seien
unumgänglich. Oft obliege die Kontrolle dem Gemeinderat oder anderen
kommunalen Gremien. Vereinzelt komme es vor, dass ein Mitglied des
Aufsichtsgremiums zugleich im Stiftungsrat vertreten ist, nicht selten sogar als
Präsidentin oder Präsident.

Mit 2,7 Prozent aller Stiftungen sei die Anzahl der auf lokaler Ebene kontrollierten
Stiftungen allerdings gering. Gemäss Markus Binder, Pressesprecher von der
Eidgenössischen Stiftungsaufsicht (ESA), gilt es zudem die gesetzliche
Bestimmung zu berücksichtigen. Diese verlange, dass die kommunale, kantonale
oder staatliche Aufsicht aufgrund der «örtlichen Zweckbestimmung» der Stiftung
bestimmt wird.

Die Transparenz und Kontrolle der
gemeinnützigen Stiftungen in der Schweiz ist
ein wiederkehrendes Thema. Im Unterschied
zu Unternehmen sind bei den Stiftungen
transparent offengelegte Finanzkennzahlen
Mangelware.

Laut Georg von Schnurbein, Direktor des
CEPS (siehe Box) und Mitverfasser des Berichtes, würden zwar zwischenzeitlich
mehr Stiftungen ihre jährlichen Beträge an Ausschüttungen publizieren, eine
Pflicht hierfür bestehe aber nach wie vor nicht. Deshalb würden im Bericht auch
keine Klassierungen der Stiftungen aufgrund von Kennzahlen vorgenommen.

Unlängst hat der Think-Tank «Avenir Suisse» (selbst eine Stiftung) in einem
Diskussionspapier über das Schweizer Stiftungswesen die Errichtung einer
erweiterten Publikationspflicht und die Einführung eines nationalen
Stiftungsregisters thematisiert.

Markus Binder

Pressesprecher der Eidgenössischen Stiftungsaufsicht

Die ESA betont, dass Finanzangaben von Stiftungen dem Datenschutzgesetz
unterliegen. Der Staat habe zwar die Aufsicht über die zweckkonforme
Mittelverwendung, erklärt Markus Binder, Sprecher der ESA. Weil es sich bei den
Stiftungen um Privatvermögen handle, bestehe jedoch keine Verpflichtung zu
Transparenz gegenüber der Öffentlichkeit.

Sowohl Kantone als auch die ESA bieten unterschiedliche Stiftungsverzeichnisse
an. Gemäss «Avenir Suisse» variiert die Datenqualität und Benutzerfreundlichkeit
dieser Verzeichnisse stark. Die «föderale Fragmentierung» erschwere zudem die
effiziente Suche und Datenauswertung.

Für eine an Stiftungen interessierte Person verweist die ESA auf das zentrale
Verzeichnis aller kantonalen Handelsregister «zefix». Diese Plattform umfasse
sämtliche Stiftungen in der Schweiz.

Immer mehr Daten über Stiftungen sind zudem durch privatwirtschaftliche
Dienstleistungsangebote im Internet zugänglich. Gemäss dem «Stiftungsreport»
gehören hierzu nebst Spenden- und Crowdfunding-Plattformen neuerdings auch
zwei Stiftungsdatenbanken. Je nach Dienstleistung wird die Suche nach mehr
Informationen über die Stiftungen bei diesen Angeboten allerdings kostenpflichtig.

SRF4 News 16:00 Uhr, gyge; bers

Audio
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Stiftungsreport: Weniger Stiftungen gegründet - Zahl der Liquidationen nimmt zu

Bern (awp/sda) - Die Aufsicht über die Schweizer Stifungen ist nicht mehr zeitgemäss. Zu diesem Schluss kommt der diesjährige

Stiftungsreport. Während die Professionalität auf Kantonsebene zugenommen habe, herrsche auf lokaler Ebene ein eigentlicher "Wildwuchs".

Neben der Eidgenössischen Stiftungsaufsicht sowie den 19 kantonalen Aufsichtsbehörden nehmen weitere 400 lokale Organe die Aufsicht über

die mittlerweile mehr als 13'000 gemeinnützigen Stiftungen in der Schweiz wahr. Sieben von zehn Aufsichtsbehörden kontrollieren lediglich ein

bis zwei Stiftungen, wie aus dem am Dienstag veröffentlichten Stiftungsreport 2015 hervorgeht.

Bei diesen Aufsichtsorganen handle es sich grösstenteils um Gemeinderäte oder andere lokale Gremien. Auf der anderen Seite kontrollieren 14

Organe jeweils über 100 Stiftungen und damit 86% aller Stiftungen.

HOHE TRANSPARENZERWARTUNGEN

Zwar sei die lokale Aufsicht gemeinnütziger Stiftungen im Gesetz vorgesehen, heisst es im Stiftungsreport. "Es stellt sich jedoch die Frage, ob

dies in Anbetracht erhöhter Transparenzerwartungen in der Gesellschaft noch zeitgemäss ist."

In vielen Stiftungen unter lokaler Aufsicht sei eine enge Verquickung der Organe unumgänglich - in einzelnen Fällen nehme sogar ein Mitglied

des Aufsichtsgremiums Einsitz im Stiftungsrat.

Für die Autoren des Reports erscheint es "nachvollziehbar, dass die Kompetenz einer Aufsichtsbehörde, die sich jährlich mit über 100

Stiftungen beschäftigt, höher ist, als bei der Beaufsichtigung nur einer Stiftung".

MEHR LIQUIDATIONEN

Die Zahl der Stiftungen wuchs im vergangenen Jahr weiter an, wenn auch weniger stark als in den Vorjahren: 2014 wurden 363 Stiftungen

neu gegründet. Der oft gehörte Satz "In der Schweiz wird jeden Tag mehr als eine Stiftung gegründet!" treffe damit nicht mehr zu, heisst es

im Bericht. Das sei vielleicht eine Zäsur. 2013 lag die Zahl der Neugründungen noch bei 381.

Zugenommen hat im vergangenen Jahr dafür die Zahl der Liquidationen, und zwar deutlich um 30%. Mit 226 Liquidationen (2013: 159) wurde

2014 ein neuer Höchststand erreicht. Es sei zu erwarten, dass dieser Trend noch weiter anhalten werde, schreiben die Autoren des Reports.

Die ausbleibenden Zinserträge bei risikoarmen Anlageformen werde viele Stiftungsräte dazu bringen, eine Liquidation ernsthaft in Erwägung zu

ziehen.

Auffallend ist die Entwicklung im Kanton Uri: Im Innerschweizer Kanton verringerte sich die Zahl der Stiftungen im vergangenen Jahr um

29,2% auf noch 48. Das stärkste Wachstum verzeichnete der Kanton Tessin mit einem Plus von 4,5%.

Die meisten Stiftungen pro Einwohner zählt der Kanton Basel-Stadt, die tiefste Stiftungsdichte weist der Kanton Aargau aus.

Gesamtschweizerisch kommen 16 Stiftungen auf 10'000 Einwohner - damit gehört die Schweiz weiterhin zu den stiftungsreichsten Ländern

Europas.

"RUHE VOR DEM STURM"

Stiftungsrechtlich verlief das vergangene Jahr ruhig, wie die Experten von SwissFoundations, dem Zentrum für Stiftungsrecht an der

Universität Zürich sowie des Center for Philantrophy Studies an der Universität Basel schreiben. Das könne sich allerdings als "Ruhe vor dem

Sturm" erweisen.

Die Autoren spielen damit unter anderem auf eine parlamentarische Initiative des Berner BDP-Ständerats Werner Luginbühl an. Diese fordert

verschiedene Reformen, unter anderem sollen die Vorgaben für die Stiftungsaufsichtsbeschwerde klarer geregelt werden. Das Parlament hat

die parlamentarische Initiative noch nicht behandelt.
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Stiftungsreport: Weniger Stiftungen gegründet
- Zahl der Liquidationen nimmt zu
21.04.2015 09:30

Bern (awp/sda) - Die Aufsicht über die Schweizer Stifungen ist
nicht mehr zeitgemäss. Zu diesem Schluss kommt der
diesjährige Stiftungsreport. Während die Professionalität auf
Kantonsebene zugenommen habe, herrsche auf lokaler Ebene
ein eigentlicher "Wildwuchs".

Neben der Eidgenössischen Stiftungsaufsicht sowie den 19
kantonalen Aufsichtsbehörden nehmen weitere 400 lokale Organe die
Aufsicht über die mittlerweile mehr als 13'000 gemeinnützigen
Stiftungen in der Schweiz wahr. Sieben von zehn Aufsichtsbehörden
kontrollieren lediglich ein bis zwei Stiftungen, wie aus dem am
Dienstag veröffentlichten Stiftungsreport 2015 hervorgeht.

Bei diesen Aufsichtsorganen handle es sich grösstenteils um
Gemeinderäte oder andere lokale Gremien. Auf der anderen Seite
kontrollieren 14 Organe jeweils über 100 Stiftungen und damit 86%
aller Stiftungen.

HOHE TRANSPARENZERWARTUNGEN

Zwar sei die lokale Aufsicht gemeinnütziger Stiftungen im Gesetz
vorgesehen, heisst es im Stiftungsreport. "Es stellt sich jedoch die
Frage, ob dies in Anbetracht erhöhter Transparenzerwartungen in der
Gesellschaft noch zeitgemäss ist."

In vielen Stiftungen unter lokaler Aufsicht sei eine enge Verquickung
der Organe unumgänglich - in einzelnen Fällen nehme sogar ein
Mitglied des Aufsichtsgremiums Einsitz im Stiftungsrat.

Für die Autoren des Reports erscheint es "nachvollziehbar, dass die
Kompetenz einer Aufsichtsbehörde, die sich jährlich mit über 100
Stiftungen beschäftigt, höher ist, als bei der Beaufsichtigung nur einer
Stiftung".

MEHR LIQUIDATIONEN

Die Zahl der Stiftungen wuchs im vergangenen Jahr weiter an, wenn
auch weniger stark als in den Vorjahren: 2014 wurden 363 Stiftungen
neu gegründet. Der oft gehörte Satz "In der Schweiz wird jeden Tag
mehr als eine Stiftung gegründet!" treffe damit nicht mehr zu, heisst es
im Bericht. Das sei vielleicht eine Zäsur. 2013 lag die Zahl der
Neugründungen noch bei 381.

Zugenommen hat im vergangenen Jahr dafür die Zahl der
Liquidationen, und zwar deutlich um 30%. Mit 226 Liquidationen
(2013: 159) wurde 2014 ein neuer Höchststand erreicht. Es sei zu
erwarten, dass dieser Trend noch weiter anhalten werde, schreiben
die Autoren des Reports. Die ausbleibenden Zinserträge bei
risikoarmen Anlageformen werde viele Stiftungsräte dazu bringen,
eine Liquidation ernsthaft in Erwägung zu ziehen.

Auffallend ist die Entwicklung im Kanton Uri: Im Innerschweizer
Kanton verringerte sich die Zahl der Stiftungen im vergangenen Jahr
um 29,2% auf noch 48. Das stärkste Wachstum verzeichnete der
Kanton Tessin mit einem Plus von 4,5%.

Die meisten Stiftungen pro Einwohner zählt der Kanton Basel-Stadt,
die tiefste Stiftungsdichte weist der Kanton Aargau aus.
Gesamtschweizerisch kommen 16 Stiftungen auf 10'000 Einwohner -
damit gehört die Schweiz weiterhin zu den stiftungsreichsten Ländern

www.cash.ch | cash zweiplus ag, Bändliweg 20, CH-8048 Zürich Seite 1 von 2

http://www.cash.ch


Europas.

"RUHE VOR DEM STURM"

Stiftungsrechtlich verlief das vergangene Jahr ruhig, wie die Experten
von SwissFoundations, dem Zentrum für Stiftungsrecht an der
Universität Zürich sowie des Center for Philantrophy Studies an der
Universität Basel schreiben. Das könne sich allerdings als "Ruhe vor
dem Sturm" erweisen.

Die Autoren spielen damit unter anderem auf eine parlamentarische
Initiative des Berner BDP-Ständerats Werner Luginbühl an. Diese
fordert verschiedene Reformen, unter anderem sollen die Vorgaben
für die Stiftungsaufsichtsbeschwerde klarer geregelt werden. Das
Parlament hat die parlamentarische Initiative noch nicht behandelt.
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Stiftungen | 21.04.2015 - 09:07

Bei der Aufsicht über Schweizer Stiftungen
herrscht "Wildwuchs"
Die Aufsicht über die Schweizer Stiftungen ist nicht mehr zeitgemäss. Zu diesem Schluss kommt der

diesjährige Stiftungsreport. Während die Professionalität auf Kantonsebene zugenommen habe,

herrsche auf lokaler Ebene ein eigentlicher "Wildwuchs".

Neben der Eidgenössischen Stiftungsaufsicht sowie den 19 kantonalen Aufsichtsbehörden nehmen

weitere 400 lokale Organe die Aufsicht über die mittlerweile mehr als 13'000 gemeinnützigen

Stiftungen in der Schweiz wahr. Sieben von zehn Aufsichtsbehörden kontrollieren lediglich ein bis zwei

Stiftungen, wie aus dem am Dienstag veröffentlichten Stiftungsreport 2015 hervorgeht.

Bei diesen Aufsichtsorganen handle es sich grösstenteils um Gemeinderäte oder andere lokale

Gremien. Auf der anderen Seite kontrollieren 14 Organe jeweils über 100 Stiftungen und damit 86

Prozent aller Stiftungen.

Hohe Transparenzerwartungen

Zwar sei die lokale Aufsicht gemeinnütziger Stiftungen im Gesetz vorgesehen, heisst es im

Stiftungsreport. "Es stellt sich jedoch die Frage, ob dies in Anbetracht erhöhter

Transparenzerwartungen in der Gesellschaft noch zeitgemäss ist."

In vielen Stiftungen unter lokaler Aufsicht sei eine enge Verquickung der Organe unumgänglich - in

einzelnen Fällen nehme sogar ein Mitglied des Aufsichtsgremiums Einsitz im Stiftungsrat.

Für die Autoren des Reports erscheint es "nachvollziehbar, dass die Kompetenz einer

Aufsichtsbehörde, die sich jährlich mit über 100 Stiftungen beschäftigt, höher ist, als bei der

Beaufsichtigung nur einer Stiftung".

Mehr Liquidationen

Die Zahl der Stiftungen wuchs im vergangenen Jahr weiter an, wenn auch weniger stark als in den

Vorjahren: 2014 wurden 363 Stiftungen neu gegründet. Der oft gehörte Satz "In der Schweiz wird

jeden Tag mehr als eine Stiftung gegründet!" treffe damit nicht mehr zu, heisst es im Bericht. Das sei

vielleicht eine Zäsur. 2013 lag die Zahl der Neugründungen noch bei 381.

Zugenommen hat im vergangenen Jahr dafür die Zahl der Liquidationen, und zwar deutlich um 30

Prozent. Mit 226 Liquidationen (2013: 159) wurde 2014 ein neuer Höchststand erreicht. Es sei zu

erwarten, dass dieser Trend noch weiter anhalten werde, schreiben die Autoren des Reports. Die

ausbleibenden Zinserträge bei risikoarmen Anlageformen werde viele Stiftungsräte dazu bringen, eine

Liquidation ernsthaft in Erwägung zu ziehen.

Auffallend ist die Entwicklung im Kanton Uri: Im Innerschweizer Kanton verringerte sich die Zahl der

Stiftungen im vergangenen Jahr um 29,2 Prozent auf noch 48. Das stärkste Wachstum verzeichnete

der Kanton Tessin mit einem Plus von 4,5 Prozent.

Die meisten Stiftungen pro Einwohner zählt der Kanton Basel-Stadt, die tiefste Stiftungsdichte weist

der Kanton Aargau aus. Gesamtschweizerisch kommen 16 Stiftungen auf 10'000 Einwohner - damit

gehört die Schweiz weiterhin zu den stiftungsreichsten Ländern Europas.

Bei der Aufsicht über Schweizer Stiftungen herrscht "Wildwuchs" http://www.freiburger-nachrichten.ch/print/schweiz/bei-der-aufsicht-ue...
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"Ruhe vor dem Sturm"

Stiftungsrechtlich verlief das vergangene Jahr ruhig, wie die Experten von SwissFoundations, dem

Zentrum für Stiftungsrecht an der Universität Zürich sowie des Center for Philantrophy Studies an der

Universität Basel schreiben. Das könne sich allerdings als "Ruhe vor dem Sturm" erweisen.

Die Autoren spielen damit unter anderem auf eine parlamentarische Initiative des Berner

BDP-Ständerats Werner Luginbühl an. Diese fordert verschiedene Reformen, unter anderem sollen die

Vorgaben für die Stiftungsaufsichtsbeschwerde klarer geregelt werden. Das Parlament hat die

parlamentarische Initiative noch nicht behandelt.

SDA

Bei der Aufsicht über Schweizer Stiftungen herrscht "Wildwuchs" http://www.freiburger-nachrichten.ch/print/schweiz/bei-der-aufsicht-ue...

2 von 2 27.05.2015 11:59



Neue Luzerner Zeitung Online, 21. April 2015, 09:50

"Wildwuchs" bei Aufsicht über Stiftungen

Bei der Stiftungs-Aufsicht herrscht oft "Wildwuchs" (Symbolbild) (KEYSTONE)

STIFTUNGEN ⋅ Die Aufsicht über die Schweizer Stiftungen ist nicht mehr zeitgemäss. Zu diesem

Schluss kommt der diesjährige Stiftungsreport. Während die Professionalität auf Kantonsebene

zugenommen habe, herrsche auf lokaler Ebene ein eigentlicher "Wildwuchs".

Neben der Eidgenössischen Stiftungsaufsicht sowie den 19 kantonalen Aufsichtsbehörden nehmen

weitere 400 lokale Organe die Aufsicht über die mittlerweile mehr als 13'000 gemeinnützigen Stiftungen

in der Schweiz wahr. Sieben von zehn Aufsichtsbehörden kontrollieren lediglich ein bis zwei Stiftungen,

wie aus dem am Dienstag veröffentlichten Stiftungsreport 2015 hervorgeht.

Bei diesen Aufsichtsorganen handle es sich grösstenteils um Gemeinderäte oder andere lokale Gremien.

Auf der anderen Seite kontrollieren 14 Organe jeweils über 100 Stiftungen und damit 86 Prozent aller

Stiftungen.

Hohe Transparenzerwartungen

Zwar sei die lokale Aufsicht gemeinnütziger Stiftungen im Gesetz vorgesehen, heisst es im

Stiftungsreport. "Es stellt sich jedoch die Frage, ob dies in Anbetracht erhöhter Transparenzerwartungen

in der Gesellschaft noch zeitgemäss ist."

In vielen Stiftungen unter lokaler Aufsicht sei eine enge Verquickung der Organe unumgänglich - in

einzelnen Fällen nehme sogar ein Mitglied des Aufsichtsgremiums Einsitz im Stiftungsrat.

Für die Autoren des Reports erscheint es "nachvollziehbar, dass die Kompetenz einer Aufsichtsbehörde,

die sich jährlich mit über 100 Stiftungen beschäftigt, höher ist, als bei der Beaufsichtigung nur einer

Stiftung".

Mehr Liquidationen

Die Zahl der Stiftungen wuchs im vergangenen Jahr weiter an, wenn auch weniger stark als in den

Vorjahren: 2014 wurden 363 Stiftungen neu gegründet. Der oft gehörte Satz "In der Schweiz wird jeden

Tag mehr als eine Stiftung gegründet!" treffe damit nicht mehr zu, heisst es im Bericht. Das sei vielleicht

eine Zäsur. 2013 lag die Zahl der Neugründungen noch bei 381.

Zugenommen hat im vergangenen Jahr dafür die Zahl der Liquidationen, und zwar deutlich um 30

Prozent. Mit 226 Liquidationen (2013: 159) wurde 2014 ein neuer Höchststand erreicht. Es sei zu

erwarten, dass dieser Trend noch weiter anhalten werde, schreiben die Autoren des Reports. Die

ausbleibenden Zinserträge bei risikoarmen Anlageformen werde viele Stiftungsräte dazu bringen, eine

Liquidation ernsthaft in Erwägung zu ziehen.
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Auffallend ist die Entwicklung im Kanton Uri: Im Innerschweizer Kanton verringerte sich die Zahl der

Stiftungen im vergangenen Jahr um 29,2 Prozent auf noch 48. Das stärkste Wachstum verzeichnete der

Kanton Tessin mit einem Plus von 4,5 Prozent.

Die meisten Stiftungen pro Einwohner zählt der Kanton Basel-Stadt, die tiefste Stiftungsdichte weist der

Kanton Aargau aus. Gesamtschweizerisch kommen 16 Stiftungen auf 10'000 Einwohner - damit gehört

die Schweiz weiterhin zu den stiftungsreichsten Ländern Europas.

"Ruhe vor dem Sturm"

Stiftungsrechtlich verlief das vergangene Jahr ruhig, wie die Experten von SwissFoundations, dem

Zentrum für Stiftungsrecht an der Universität Zürich sowie des Center for Philantrophy Studies an der

Universität Basel schreiben. Das könne sich allerdings als "Ruhe vor dem Sturm" erweisen.

Die Autoren spielen damit unter anderem auf eine parlamentarische Initiative des Berner BDP-Ständerats

Werner Luginbühl an. Diese fordert verschiedene Reformen, unter anderem sollen die Vorgaben für die

Stiftungsaufsichtsbeschwerde klarer geregelt werden. Das Parlament hat die parlamentarische Initiative

noch nicht behandelt. (sda)

Diesen Artikel finden Sie auf Neue Luzerner Zeitung Online unter:

http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/schweiz/schweiz-sda/Wildwuchs-bei-Aufsicht-ueber-

Stiftungen;art46447,521246

"Wildwuchs" bei Aufsicht über Stiftungen | Schweiz | Neue Nidwaldne... http://www.nidwaldnerzeitung.ch/nachrichten/schweiz/schweiz-sda/W...

2 von 2 27.05.2015 14:17



STIFTUNGEN

TEILEN TWITTERN E-MAIL DRUCKEN

Aktualisiert am 21.04.15, um 09:44

Bei der Aufsicht über Schweizer Stiftungen herrscht
«Wildwuchs»

Bei der Stiftungs-Aufsicht herrscht oft "Wildwuchs" (Symbolbild)

Die Aufsicht über die Schweizer Stiftungen ist nicht mehr zeitgemäss. Zu diesem Schluss kommt
der diesjährige Stiftungsreport. Während die Professionalität auf Kantonsebene zugenommen
habe, herrsche auf lokaler Ebene ein eigentlicher «Wildwuchs».

Kommentar schreiben

Neben der Eidgenössischen Stiftungsaufsicht sowie den 19 kantonalen Aufsichtsbehörden nehmen weitere 400

lokale Organe die Aufsicht über die mittlerweile mehr als 13'000 gemeinnützigen Stiftungen in der Schweiz wahr.

Sieben von zehn Aufsichtsbehörden kontrollieren lediglich ein bis zwei Stiftungen, wie aus dem am Dienstag

veröffentlichten Stiftungsreport 2015 hervorgeht.

Bei diesen Aufsichtsorganen handle es sich grösstenteils um Gemeinderäte oder andere lokale Gremien. Auf der

anderen Seite kontrollieren 14 Organe jeweils über 100 Stiftungen und damit 86 Prozent aller Stiftungen.

Hohe Transparenzerwartungen

Zwar sei die lokale Aufsicht gemeinnütziger Stiftungen im Gesetz vorgesehen, heisst es im Stiftungsreport. "Es

stellt sich jedoch die Frage, ob dies in Anbetracht erhöhter Transparenzerwartungen in der Gesellschaft noch

zeitgemäss ist."

In vielen Stiftungen unter lokaler Aufsicht sei eine enge Verquickung der Organe unumgänglich - in einzelnen

Fällen nehme sogar ein Mitglied des Aufsichtsgremiums Einsitz im Stiftungsrat.

Für die Autoren des Reports erscheint es "nachvollziehbar, dass die Kompetenz einer Aufsichtsbehörde, die sich

jährlich mit über 100 Stiftungen beschäftigt, höher ist, als bei der Beaufsichtigung nur einer Stiftung".

Mehr Liquidationen

Die Zahl der Stiftungen wuchs im vergangenen Jahr weiter an, wenn auch weniger stark als in den Vorjahren:

2014 wurden 363 Stiftungen neu gegründet. Der oft gehörte Satz "In der Schweiz wird jeden Tag mehr als eine

Stiftung gegründet!" treffe damit nicht mehr zu, heisst es im Bericht. Das sei vielleicht eine Zäsur. 2013 lag die

Zahl der Neugründungen noch bei 381.

Zugenommen hat im vergangenen Jahr dafür die Zahl der Liquidationen, und zwar deutlich um 30 Prozent. Mit

226 Liquidationen (2013: 159) wurde 2014 ein neuer Höchststand erreicht. Es sei zu erwarten, dass dieser Trend

noch weiter anhalten werde, schreiben die Autoren des Reports. Die ausbleibenden Zinserträge bei risikoarmen

Anlageformen werde viele Stiftungsräte dazu bringen, eine Liquidation ernsthaft in Erwägung zu ziehen.

Auffallend ist die Entwicklung im Kanton Uri: Im Innerschweizer Kanton verringerte sich die Zahl der Stiftungen

im vergangenen Jahr um 29,2 Prozent auf noch 48. Das stärkste Wachstum verzeichnete der Kanton Tessin mit

ÄHNLICHE THEMEN

Bei
Einwohner-Gemeinden
herrscht der totale
Gebühren-Wildwuchs

Aktualisiert am 17.04.15, um
06:00 von Sven Altermatt

Gebühren der
Aufsicht beider
Basel für
gemeinnützige
Stiftungen sind zu
hoch

Aktualisiert am 02.09.14, um
15:46

2013 wurde jeden Tag
mehr als eine
Stiftung gegründet

Bei der Aufsicht über Schweizer Stiftungen herrscht "Wildwuchs" - S... http://www.aargauerzeitung.ch/schweiz/bei-der-aufsicht-ueber-schweiz...

1 von 2 27.05.2015 12:00



einem Plus von 4,5 Prozent.

Die meisten Stiftungen pro Einwohner zählt der Kanton Basel-Stadt, die tiefste Stiftungsdichte weist der Kanton

Aargau aus. Gesamtschweizerisch kommen 16 Stiftungen auf 10'000 Einwohner - damit gehört die Schweiz

weiterhin zu den stiftungsreichsten Ländern Europas.

"Ruhe vor dem Sturm"

Stiftungsrechtlich verlief das vergangene Jahr ruhig, wie die Experten von SwissFoundations, dem Zentrum für

Stiftungsrecht an der Universität Zürich sowie des Center for Philantrophy Studies an der Universität Basel

schreiben. Das könne sich allerdings als "Ruhe vor dem Sturm" erweisen.

Die Autoren spielen damit unter anderem auf eine parlamentarische Initiative des Berner BDP-Ständerats

Werner Luginbühl an. Diese fordert verschiedene Reformen, unter anderem sollen die Vorgaben für die

Stiftungsaufsichtsbeschwerde klarer geregelt werden. Das Parlament hat die parlamentarische Initiative noch

nicht behandelt.

(sda)
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Die Aufsicht über die Schweizer Stiftungen

ist nicht mehr zeitgemäss. Zu diesem Schluss kommt der

diesjährige Stiftungsreport. Während die Professionalität auf

Kantonsebene zugenommen habe, herrsche auf lokaler

Ebene ein eigentlicher «Wildwuchs».

Neben der Eidgenössischen Stiftungsaufsicht sowie den 19 kantonalen

Aufsichtsbehörden nehmen weitere 400 lokale Organe die Aufsicht über die

mittlerweile mehr als 13'000 gemeinnützigen Stiftungen in der Schweiz wahr.

Sieben von zehn Aufsichtsbehörden kontrollieren lediglich ein bis zwei

Stiftungen, wie aus dem am Dienstag veröffentlichten Stiftungsreport 2015

hervorgeht.

Bei diesen Aufsichtsorganen handle es sich grösstenteils um Gemeinderäte

oder andere lokale Gremien. Auf der anderen Seite kontrollieren 14 Organe

jeweils über 100 Stiftungen und damit 86 Prozent aller Stiftungen.

Zwar sei die lokale Aufsicht gemeinnütziger Stiftungen im Gesetz vorgesehen,

heisst es im Stiftungsreport. «Es stellt sich jedoch die Frage, ob dies in

Anbetracht erhöhter Transparenzerwartungen in der Gesellschaft noch

zeitgemäss ist.»

In vielen Stiftungen unter lokaler Aufsicht sei eine enge Verquickung der

Organe unumgänglich - in einzelnen Fällen nehme sogar ein Mitglied des

Aufsichtsgremiums Einsitz im Stiftungsrat.

Für die Autoren des Reports erscheint es «nachvollziehbar, dass die

Kompetenz einer Aufsichtsbehörde, die sich jährlich mit über 100 Stiftungen

beschäftigt, höher ist, als bei der Beaufsichtigung nur einer Stiftung».

Die Zahl der Stiftungen wuchs im vergangenen Jahr weiter an, wenn auch

weniger stark als in den Vorjahren: 2014 wurden 363 Stiftungen neu

gegründet. Der oft gehörte Satz «In der Schweiz wird jeden Tag mehr als eine

Stiftung gegründet!» treffe damit nicht mehr zu, heisst es im Bericht. Das sei

vielleicht eine Zäsur. 2013 lag die Zahl der Neugründungen noch bei 381.

Zugenommen hat im vergangenen Jahr dafür die Zahl der Liquidationen, und

zwar deutlich um 30 Prozent. Mit 226 Liquidationen (2013: 159) wurde 2014

ein neuer Höchststand erreicht. Es sei zu erwarten, dass dieser Trend noch

weiter anhalten werde, schreiben die Autoren des Reports. Die ausbleibenden

Zinserträge bei risikoarmen Anlageformen werde viele Stiftungsräte dazu

bringen, eine Liquidation ernsthaft in Erwägung zu ziehen.

Auffallend ist die Entwicklung im Kanton Uri: Im Innerschweizer Kanton

verringerte sich die Zahl der Stiftungen im vergangenen Jahr um 29,2 Prozent

auf noch 48. Das stärkste Wachstum verzeichnete der Kanton Tessin mit

einem Plus von 4,5 Prozent.

Die meisten Stiftungen pro Einwohner zählt der Kanton Basel-Stadt, die tiefste

Stiftungsdichte weist der Kanton Aargau aus. Gesamtschweizerisch kommen

16 Stiftungen auf 10'000 Einwohner - damit gehört die Schweiz weiterhin zu

den stiftungsreichsten Ländern Europas.

Stiftungsrechtlich verlief das vergangene Jahr ruhig, wie die Experten von

SwissFoundations, dem Zentrum für Stiftungsrecht an der Universität Zürich

sowie des Center for Philantrophy Studies an der Universität Basel schreiben.

Das könne sich allerdings als «Ruhe vor dem Sturm» erweisen.

Die Autoren spielen damit unter anderem auf eine parlamentarische Initiative

des Berner BDP-Ständerats Werner Luginbühl an. Diese fordert verschiedene

Reformen, unter anderem sollen die Vorgaben für die

Stiftungsaufsichtsbeschwerde klarer geregelt werden. Das Parlament hat die

parlamentarische Initiative noch nicht behandelt. (SDA)
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Mehr als 13.000 gemeinnützige Stiftungen in 
der Schweiz

Schweiz weiterhin unter den stiftungsreichsten Ländern Europas

Das Stiftungswachstum in der Schweiz hält ungebrochen an: Bei 363 neu gegründeten Organisationen zählt der 

Ende April publizierte Schweizer Stiftungsreport per Ende 2014 insgesamt 13.064 gemeinnützige Stiftungen. 

Damit gehört die Schweiz weiterhin zu den stiftungsreichsten Ländern Europas. Das Wachstum im vergangenen 

Jahr liegt bei 2,8%, die Stiftungsdichte bei 16 Stiftungen auf 10.000 Einwohner.

Der seit Jahren konstanten Anzahl der Neugründungen steht jedoch eine um 30% gestiegene Zahl von 

Liquidationen gegenüber. Mit 226 aufgelösten oder fusionierten Stiftungen wurde ein neuer Höchststand erreicht. 

Offenbar reagieren auch die helvetischen Stiftungen auf die anhaltende Niedrigzinsphase.

Parallel zur Konsolidierung kann im Sektor eine voranschreitende Professionalisierung beobachtet werden. Die 

Orientierung der Stiftungsarbeit auf Wirkung und die damit einhergehende Wirkungsmessung werden für 

Stiftungen immer wichtiger, um ihre gesellschaftlichen Ziele zu erreichen. Dabei setzen Stiftungen zunehmend 

nicht nur die Erträge sondern auch Teile ihres Stiftungsvermögens ein.

Der jährlich erscheinende Report kann unter www.stiftungsreport.ch kostenlos in deutscher und französischer 

Sprache heruntergeladen werden.

  
Quelle: http://www.die-stiftung.de/news/schweizer-stiftungsreport-2014-43857

http://www.stiftungsreport.ch

